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Gefährliche Futterstoffe.
Dis allzugroße Abweichung von Naturfutter , zu

welcher während der .Kriegszeit angesichts des gro¬
ßen Bedarfs unseres Feldheeres von Heu und
Stroh viele Landwirte zu greifen gezwungen sind,
wird zweifelsohne manche Unannehmlichkeiten im
»Stalle mit sich bringen, sofern dabei nicht mit aller
Sorgfalt und Vorsicht zu Werke gegangen wird.

Vor allein liegt wohl die Gefahr nahe, daß die
Tiere , das^heißt diê Wiederkäuer, zu wenig Rauh-
jrrtter — Heu und Stroh — erhalten in der guten,
aber irrigen Meinung , es genüge, wenn, wie die
verfchisdenen Rechnungen und Tabellen lehren, das
notwendige Quantum mr blut - und wärmebilden-
-den Stoffen verabreicht werde, gleichviel, ob dabei
der komplizierte und große Rindviehinagen gefüllt
wird oder nicht. Das geht nun absolut nicht an.
Der Wiederkäuer , d. h. eine Kuh von etwa 500 Kilo
Lebendgewicht, nmß pro Tag mindestens 5 bis 6
Kilo Füllfutter erhalten , wenn die Verdauung rich¬
tig von statten gehen soll und darf man, mit der
Fütterung von Ersatzfutter keineswegs übertreiben,
vorausgesetzt , daß damit das nötige Langfutter e»
setzt werden soll.

Es kann die Versütterung von Ersatzstoffen auch
bei sonstiger normaler Fütterung ganz bedenkliche
Folgen haben, besonders wenn die Ersatzstoffs, wie
dies vielfach Vorkommen dürfte , von nicht,ganz ein¬
wandfreier Beschaffenheit sind, oder wenn alle mög¬
lichen Küchenabfälle, sei es in halb oder ganz ver-
dorbeneni oder unverdorbenem Zustande zur Ver¬
butterung kommen, in der Meinung , es sei in der
fetzigen Zeit gesündigt , dieselben nicht in Ehren zu
halten . Sparsamkeit ist eine schöne Zierde, doch
kommt nian — in diesem Falle wenigstens — wei¬
ter — ohne ihr . Wie weit solche übertriebene Spar¬
samkeit führen kann, namentlich wenn sie sich selbst
auf kranke und halb verfaulte Kartoffeln erstreckt,
auch wenn diese noch gedämpft wurden , dafür hier
ein Beispiel.

Ein Landwirt fütterte seinen Kühen stark ange¬
faulte Kartoffeln , die er vorher jeweils mit heißem
Wasser abbrühte . Es traten Blähungen ein, und
zwar derart , daß bei einer Kuh der Pansenstich
umsonst vorgenomnren wrrrde. Da die Kuh zu er¬
sticken drohte , wurde die Stichwunde abwärts er¬
weitert . Die unterdessen eingetretene Gärung war
aber so heftig , daß schon beim Schnitt eine Menge
Mageninhalt in die Höhe spritzte und infolge des
in die Bauchhöhle gedrungenen Mageninhaltes die
Kuh geschlachtet werden mußte . Ein zweites Stück
bei dem sich ganz die gleichen Erscheinungen zeig-
ten , konnte nach vorgenommenem Pansenstich nur
dadurch gerettet werden, daß eine größere Menge
tzweiprozentiger .Borsäurelösung emgespritzt wurde.

Darum keine übergroße Sparsamkeit mit Rauh¬
futter und Vorsicht bei der Versütterung von Lckcch.
flössen und Abfällen,

Kartoffelernte und Kartoffelpreise.
Obwohl durch die Reichs- und Staatsausschüsse

der Kartoffelpreis auf nur 4,75 Jl  für den Zentner
festgesetzt ist, sind in verschiedenen Eingaben an die
zuständigen Stellen erneut Wünsche nach einer
Herabsetzung des .Kartosselpreises geäußert worden.
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Höhr
des Kartoffelpreises für die große Masse der Be¬
völkerung eine sehr wichtige Rolle spielt. Es ist
aber falsch, den jetzt festgesetzten Preis einen
hohen  zu nennen . Dieser ist vielmehr erheblich
niedriger als der Kleinhandelspreis , der häufig in
Friedensjahren gezahlt wurde. So betrug der Ver¬
braucherpreis im Jahre 1911 durchschnittlich 5,35
Pfg . für das Pfund und im ersten Kriegswirt¬
schaftsjahr mit seiner guten Kartoffelernte von
rund 65 Millionen Tonnen bis 4,8 Pfg . Im
vorigen Jahre schwankte er zwischen4 und 7 Pfg.
Diese zahlenmäßigst Nachweise können beliebig
vermehrt werden.

Die . Hinweise auf „hohe Kartoffelpreise" sind,
wie so manches anderes , ein sehr beliebtes Mittel
geworden zur Herbeiführung von Unzufriedenheit
und zur Vermehrung der Gegensätze zwischen Stadt
und Land, und das ist im Interesse beider sehr zu
bedauern. Kein ruhig und sachlich Denkender wird
die ganz unbillige Forderung aufstellen, daß die
Kartosfelpreise im Kriege billiger sein sollen als im
Frieden . Tatsächlich ist der Erzeugerpreis von 4 Ji,
der in der Annahme einer bevorstehenden guten
Kartoffelernte als ausreichend betrachtet wurde,
eine erneute Belastung der Landwirtschaft, die
durch den wirklichen Ausfall der Kartoffelernte in
schärfster Weise gesteigert werden wird. Es steht
jetzt schon fest, daß mehz- als drei Fünftel der gan¬
zen Kartoffelernte zu Speisezwecken verbraucht wer¬
den müssen. An eine andere, bessere Verwendung
der Kartoffel in der Landwirtschaft ist also nicht zu
denken, die Hauptmasse ist beschlagnahmt und muß
zu dem billigen Satz von 4 Jf  abgegeben werden,
der geringe verbleibende Rest nruß verfüttert wer¬
den, d. h . er muß in monatelanger Arbeit und un¬
ter großen Risiken langsam in Fleisch und Fett nm-
aewandelt tverden, tvodei eine Rente nur unter ganz
bestimmten Verhältnissen herausspringeu durfte.
Wäre die Kartoffelernte groß, so könnte man mit
einer einigermaßen ausreiürenden Rente rechnen.
Bei der zu erwartenden Ernte aber stehen die Er¬
zeugungskosten in einem starken Mißverhältnis zu
den Preisen. Ohne irgendeine Berücksichtigung der
Verzinsung von Boden und Gebäuden und ohne
Berücksichtigung des Anteils au den General¬
unkosten, die auch der Kartoffelbau im Gesamt-
betrieb tragen nmß , bezifferten . sich alle die Aus¬
gaben für das Saatgut (70 bis 120 M)  für die
nötige Volldüncmng mit Stalldünger, die sorgfäl-
tiae, mit viel Handarbeit verbundene Aussaat, die
Pflege, die in mehrmalige Gespann- und Hand¬

arbeit besteht und schließlich die Kosten der Ernte,
des Sortierens und Verladens auf höchstens den¬
jenigen Betrag , der bei Verkauf der voraussichtlich
rinter Mittel liegenden Ernte herauskommt . Unter
diesen Umständen von unberechtigten Gewinnen der
Landwirte durch den hohen Kartoffelpreis zu reden,
bedeutet eine so absichtlich irreführende Dar¬
stellung, daß die Feststellung der tatsächlich vor¬
liegenden Verhältnisse nicht nur eine Forderung
der Gerechtigkeit darstellt, sondern es nmß auch im
wohlverstandenem Interesse der Verbraucher eine
möglichst weite Verbreitung gewünscht werden.

Sie SeritMtung Mer,unreife:Summen.
Von Obst- und Weinbauinfpektör Schilling,

Geisenheim.
Für alle Sonnenschein und Wärme bedürftigen

Gewächse(Wein, Tomaten , Gurken, Bohnen u. a.)
war die Witterung des verflossenen Sommers sehr
ungünstig. Dies gilt ganz besonders für die Toma¬
ten, welche infolge des schlechten Wetters nur spär¬
lich gereift sind und von denen jetzt noch große
Mengen grüner , unreifer Früchte an den Pflanzen
hängen, die im Freien nicht mehr reif werden.
Einen Teil derselben, nämlich diejenigen, die schon
etwas Färbung haben, wird man abgepflückt in
einem warmen Zimmer, Küche oder Treibhaus
oder m einem Mistbeetkasten, dicht unter die Fen¬
ster auf dickes Papier gelegt, noch zur Reife bringen
formen, jnit denjenigen Früchten aber, welche rroch
reinen Schimmer von Reife zeigen und zum Teil
noch nicht ausgervachsen sirrd, wird das Verfahren
schlecht gelmgeu. Vom volkswirtschaftlichenStande
punkte aus betrachtet wäre es schade, diesen Teil
der Ernte verderben zu lassen, denn auch er kanrr
für die menschliche Ernährung nutzbar gemacht wer¬
den, weshalb ich nachsteheiide erprobte Konser-
vierungsmöglichkoiten hierdurch bekannt geben
mochte.

1. Eiiluincheii unreifer Tomaten wie Salzgurken.
Tie Früchte werden entstielt , gründlich ge-

waichei! und abtropfen lassen. Dann lagenweise
mit Till , Esdragan , Bohnenkraut , einigen Lor¬
beerblättern, Pfefferkörnern und Nelken fest in
Steintöpfe oder große, lveite Gläser geschichtet,
obenauf eine Dillschicht gelegt und mit Platte und
Stein beschwert. Danach bereitet man das Salz¬
wasser (auf 1 Liter Wasser 50 Gramm Salzt , wel
ches man ohne vorheriges Abkochen über die Toma¬
ten gießt, bis sie gut bedeckt sind. Kann man dem
Salzwasser auf 10 Liter 1 Eßlöffel Dickmilch(saure
Milch) und 1 Teelöffel Bienenhonig zugeben und
darunter gut verrühren , so ist das für die Gärung
vorteilhafter . Man stellt dann die Gefäße in einen
warmen Raum , bis die Gärung vorüber ist. Nach,
tzssm man den Schaum und Schmutz beseitigt tzgv
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.'fließt man obenan? eine dünne Schicht Salatöl als
Luftabschluß, überbindet mit dickem, angefeuch-
stetem. Pergamentpapier und verwahrt die Gefäße
wie alles Eingemachte an einem trockenen, frost-
jfreien, kühlen Ort.
2.  Einmachen unreifer Tomaten wie Essiggurken.

Die entstielten, gut gereinigten und gesunden,
kleinen bi» mittelgroßen Früchte werden mit etwas
Dill , weißen Pfefferkörnern , kleinen Meerrettich-
Würfeln, Perlzwiebeln , Lorbeerblättern , Nelken
und einem Stück spanischen Pfeffer (Paprika ) in
Steintöpfe oder Gläser eingelegt, mit Platte und
Stein beschwert und mit abgekochtem, gutem Wein¬
essig heiß übergossen. Nach etlichen Tagen ist der
jEssig abzuschütten, auszukochen und kalt zurückzu-
!gebeu, dann sind die Gesäße mit Pergament zu
überbürden.

Sollte der Essig zu scharf schmecken, so kann man
lauf 1Z-tj Liter Essig :}/2 Liter Wasser und V\  Pfund
Zucker nehmen.
3. Einmachen unreifer Tomaten in Essig und Zucker

(süßsauer).
1. Man teilt die gereinigten Früchte je nach

'Größe in zwei bis vier Teile , läßt sie in kochendem
Wasser einige Minuten aufkochen, dann legt man
sie 24 Stunden in Essig. Nachdem kocht man auf
il Kilo Früchte %  Liter frischen Weinessig und %
Kg. guten Zucker mit zehn weißen Pfefferkörnern,
einigen Nelken, Zimt und einem Stückchen geschäl¬
ten Ingwer . Hierin läßt man die Tomatenstücke
einmal kurz aufkocheu urtö füllt sie dann in Stein-
guttöpfc oder Gläser . Alsdann wird die Zucker-
essiglösung weiter eingekocht, bis sie dicklich gewor¬
den ist, und heiß über die Tomatenslücke gegeben,
dis diese bedeckt sind. Nach dem Erkalten legt man
lauf die Früchte ein Rumblättck)cn und überbindet
die Gefäße mit angefeuchtetem Pergament.

2. Die Früchte werden zuerst entstielt, dann
gründlich gereinigt und abtropfen lassen, dann
läßt man kleine Früchte ungeteilt , mittelgroße
werden halbiert , große werden geviertelt . Darauf
kocht man auf %,  Liter Weinessig % Kg . Zucker
und einige Pfefferkörner , Nelken, etwas Zimt,
Ingwer und ein Stückchen Zitrone . Zu dieser Lö-
jsung läßt man die Tomaten einige Minuten cmf-
kochen und auf einem Sieb (Durchschlag) ab¬
tropfen . Nachdem legt man sie in Gläser oder
Steintöpfe und gibt die Zuckeressiglösung, lvelche
man vorher noch hat dicklich einkochen lassen, da¬
rüber . Diese wird nach einigen Tagen abgegossen,
dann noch etwas eingekocht und luiedec über die
Tomaten gegeben, welche dann nach dem Erkalten
.wie oben mir Rumblätkchen und Pergamentpapier
'überdeckt und an einem trockenen, kühlen, frost-
freien Ort ausbewahrt werden müssen.

Der ansteckende Scheidenkatarrh
des Rindes.
Von M, Tankler.

Der ansteckende Scheidentatarrh deS Rindes
fügt weiterer Viehzucht schon seit vielen Jahren
große Verluste zu. Diese Verluste sind größer , als
man amtebmc'ir sollte, denn die Krankheit wird
vom kleinen Bauersmann nur zu oft übersehen, u.
werden die entstehenden Verluste dmm allerlei Zu¬
fällen zugeschrieben. Und trotzdem ist der Schaden,
der den Besitzern durch ihn erwächst, oft so groß,
daß er dem durch Maul - und Klauenseuche verur¬
sachten Schaden nichts nachgibt.

Ganz besonders empfindlich trifft dieser Scha¬
den den Landwirt im Kriege und in der ersten
Folgezeit, da nicht nur die wertvolle Nachztickst ver¬
loren geht, sondern auch die wichlige Milchver-
forgmrg gestört wird.

Die Natur dos ansteckenden Scheidenkatarrhs
ist noch nicht vollständig erforscht. Sicher dürfte
öS sein, daß er durch mikroskopischkleine Lebe¬
wesen. durch Kugelbatterien erzeugt wird.

Die Krankheit zeigt sich im weseirtlichen durch
KrrAchewbilduirgi«ruf der aervtoten Sckrbeimhaut
der Scheide, weshalb sie auch wohl Knölenjeuche
genannt lvird.

Die befallenen Tier lverdeu unruhig , ivedeln
mit dem Schwänze uird setzen infolge entzünd¬
lichen Reizung oft Harn ah. Scham- und Sck>ei-
denschleimhäule schwellen an und zeigen sich ge¬
gen BerührunWn sehr empfindlich Tie Sck̂ i-
denfchleimhaut ist anfangs stark gerötet, sie bedeckt
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sich mit einem schleimig, eitrigen Belags und bin-'
tet leicht. Schon wenige Tage nach der Ansteckung
und auf solche ist dieselbe meist zurückzuführen. er¬
scheinen auch die dimkelioten Knötchen.

Das Aügonreinbefjnden i»ei' erkrankten Tiere
wird während des laugen Krankheitsprozesses, die
Krankheit kann 4. b ja 8- 9 Monate dauern .,meist
wenig gsstört . und gerade deshalb wird sie als
solche leicht übersehen, während man die Folgen
andern Einflüssen zur Last legt.

Die Folgen und Schädigungen d«r- Krankheit
.bestehen dar in. daß die. Kühe und Rinder trotz
mehrfach, wiederholter Belegung nicht mehr äuf-
neftmen, also nicht trächtig werden andauernd um-
rindern . Tritt trotzdem Trächtigkeit ein. so geht
die Krankheit bei den Muttertieren , gewöhnlich
auch aus die Gebärmutter über, und nun erfolgen
die Fehl- und Frühgeburten . .

Der Schaden, doil durch das Ilmrindern und
Verwerfen entsteht, beträgt in federn Jahre viele
Millionen , die der Landwirtschaft und dem Na¬
tionalvermögen verloren gehen.

Tie Betämpsung! und lluterdrückring dieser
Kvanklieit ist also von großer Wichtigkeit, und es
ist zu begrüßen, daß die chemische Wissenschaft ein
Mittel gesunden hat. der Krankheit Einhalt zu
tun.

Es ist dieses das ..Bissulin". kein Geheinunittel,
sondern das stark antiseptisch winkende „Sozojodol-
Hydiargyreii mit verschiedenen Fetten , welches sich
vorzüglich bewährt.

Die Anwendung dieses Mittels , welches durch
jeden Tierarzt bezogen werden kann, ist vorbeu¬
gend und heilend.

Bei der vorbeugenden Behandlung ist zu be¬
achten. daß sie sicherer und wesentlich billiger ist,
als die lallende und daß bei ihr die mit der Krank¬
heit verbundenen Schädigungen .fortfallort . Das
nähere erfährt man durch Gebrauchsanweisung.

Leidet ein Tier am ansteckenden Scheiden-
katadrh, so muß die Bissulin-Behandlung unter
Leitung eines Tierarztes gestellt werden, der mich
die SralldtLiriseklion überwacht und die fort-
schreitende Heilung und das Erlöschen der Seuche
festst esst.

Um aller unnötige Kosten zu ersparen, fei bs-
movlt. daß alle Fälle , in welchen bereits Gebär¬
mutter rmd Eierstöcke ergriffen sind, unheilbar
sind und solche Tiere schnellstens abgeschlachtet
werden sollen. Also: vorbeugende Anwendung
von Bissulin vor und nach der Beilegung. oder
wenn die Tiere! die Krankheit bereits liabon.
schnelle Hilfe durch den Tierarzt , unter Anwen¬
dung des bewährten Bissulin.

Landwirtschaft.
Ersah der Kartoffeln durch Futterrüben bei bc;r

Schweinemast.
Die Kobtottsln müssen der menschlichen Er¬

nährung Vorbehalten bleiben. Nur „AuÄesekar-
tvsfeln" kleine, beschädigte oder kranke — sol¬
len vcrsüt teilt werden. Bei der Schwier-igFert. den
nötigen Eiweißgehalt der Futterration zu errei¬
chen. wird die Nutzanwendung der durch die Roh-
materialienstelte des Landwu-tichrftKininisterimn.s
kürzlich weiteren Kileiseu mitgetellten Versuche
des Pros . Franz L e hmrann in Göttingen von
größter Wichtigkeit. Lehmann hat festaestellt. daß
70  Prozent des NährstofsebedarseS durch Rüben
(Kohliübcn . Wruten , Runkelrüben, Möhren ) ge¬
deckt und dabei Höchsts Lebendgewichtszunahmen
erzielt werden können. Nur gegen Ende der Mast
läßt die RWenaustrahme durch die Schweine etwas
nach.

Folgende Regeln sind hierbei
i n n e z n halt c n :

Koche oder dämpfe die Rüben und
gib das nährstosfreicke Dämvfwasser
i n d a § pjn 11 e x ! Tämpfwasser von Kartoffeln
ist schädlich.  Rüben und Kartoffeln sind also ge¬
trennt zu dämpfen. Mische den Rüben pro Schwein
und Tag %  bis 1 Kilogramm Beifutter z« : %
Fischmehl, Kadavermehl oder Twckenhefe zu %
Schrot oder Kleie eriuöglick-eu ö00 bis 700 Gramm
tägliche Zunahme . Stehen mir Schrot oder Kleie
zur Verfügung , so werden tvenigstens 4—5  Mo¬
nate lang Rüben mit Ko mfbeh . Klee . -Lu-
3 e'-r -n c oder W lesen Heu  gefüttert (Vormast).
Diese Grünffittevarten sind zu schroten, zu ver-
häckseln oder zu mahlen. Sie werden im gekoch-
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-te n ' Z u st a n d wesentlich b e ss e r a n s>g e-
nuvt  rmd vermögen dann — war noch: viel i\u
wenig beachtet wird — einen nickst unerheblichen
Teil der Eiweißration darzustellen. Erst wenn
monatlich nicht mehr Zunahmen von 10 bis 12
Kilogramm zu erzielen sind, beginnt man mit der
Beigabe von Schrot oder Meie . In der nun fol¬
genden, etwa ^monatlichen Vollmast werden l¥j
Kilogramm Beifutter ans Gettaideschrot u. Kleie
dargereicht. wozu Rüben bis zur Sättigung tre¬
ten. Klee- rmd Luzerneblätter oder -bllltgn. durch
Dreschen der Futterpflanzen gewomrerr. sind ein
voilwerstiger Ersatz für Kleie.

Zur Heulieferung für den Heeresbedarf.
Tie diesjährige Heu- und Strohernte ist im

Gegensatz zu dem Vorjahre : reichlich Von einem
Rauhfnttermangel kann im allgemeinen nickst die
Rckde sein, Eingriffe in den Handel müssen wenig¬
stens bei diesen Erzeugnissen nach Möglichkeit ein¬
geschränkt bleiben. Die Heeresverwaltung wird
ihren Bedarf an Stroh durch freiihand'lgen Einkauf
decken: ihr Heubödarf — im ganzen eine Million
Tonnen --- soll auf die Bundesstaaten , von diesen
auf die -einzelnen Kreise, umgelegt und von leb*
teilen nötigenfalls im Weg« der Landlieferung be¬
säafft werden, wich hier und da durch freihän¬
digen Einkauf leicht unerwünschte PreiÄtteibe-
reren entstellen könnten. Damit die Landwirte
rechtzeitig sich einrichten können, wird ihnen, so¬
weit dio Lieferungskneffs nicht ihrerseits ihre
Mengen freihändig beschaffen. schon als bald mit-
geteilt werden, wieviel imd zu welchen Zeiten sie
zu liefern! habm . Diese Menge w'rrd fsstgekaust
und muß abgenommen werden, so daß Mißsiänds
bei der ' Abnahme, wie sie bisher verkamen. aus¬
geschlossen sind. Da der Heeresbedarf an Heu nur
wenig Prozent der Gkistmrternte itmfaßt , können
LiefemimMchwierigketten auf diesem Wege nicht
entstehen. Ter Preis und die Bedingungen wor¬
den wie folgt festgesetzt.

Im übrigen soll der Handel mit Heu frei blei->
bcn. Wenn in'' einzelnen Gegenden — wie gemel¬
det wird .7— trotz der reichlichen Rauhstrtterevnte
spekulative Händler erhsblickne Mengen auf siüi-
tere Lieferung -kaufen, -gl Preisen , die zum Teil
erheblich über die von der Heeresverwaltung fest-'
gesetzten hinausgehen . so liegt irgend eine wirt¬
schaftliche Berechtigung für solche preistreibendeu
Spekulationskäme nicht von Sollte darin fort-
gefahren werden, so werden es sich solche Aufkäu-
fer selbst zuz,«schreiben haben, wenn sie später
Schrden erleiden.

, Für den Verkehr mit Stroh ist zur Zeit uoÄ
die BiindesratsvermHmmg vom 8. NovMiber 191»
maßgebend. Die Verordnrmg besinnmt neben der
Festsetzung von Höchstpreisen für Stroh ein Der-
kaufsrecht zugunsten der Bezugisvereinigungi der
deutschen Landwirte : dieses VerEaussrecht dienH
zur Deckung der zur Heustellamg von Sttohkraft-
futter unbedingt nötigen Strohmenge.

Das S t o p p e l stü rze n. Wenn das reife
Getreide gemäht und des Landwirts Sorge auf
ein gutes Einbringen der Ernte gerichtet ist. darf
man im Interesse der kommenden Ernte die
Sorge um die Stoppelfelder nicht außer Acht
lassen. Auf die Notwendigkeit imd die Bedeutung
des Stoppelstürzens ist in neuerer Zeit wiederholt
und eindringlich hingewiesen worden. Trotzdem
w'i:L> e? angebracht sein, immer wieder darauf zu-
rückzickommen. da es nach manche Wirticknaftsbe-
triebe gibst, welche die Stoppeln ohne weitere Be¬
handlung lieaen lassen. Je früher die Arbeit des
Sloppelsttttzeus vorgerwmmsii wird , desto größer
sind die Vorteile, die sie im Gefolge hat . Unten
den verschiedenen Vorteilen seien hier nur zwei
Gesichtspunkte besonders erwähnt : Zunächst ist es
die Bekämpfung des Unkrautes , die wir mit dem
Stoppelumbruch , erreichen wollen. Die vielen
Uukrauljämereien und auch die ansgefallenen (3k'°
treidekörner. die auf dem Boden zerstreut liegen,
werderc zum Keimen gcbraär und später entweder
bei der Saatfurche ode« im Winter durch', den Frost
vernichtet. Namentlich dort , wo 2 oder 3 Jahre
hintereinander aus einem Felde Getreide gebaut
wird und Zur regellnäßiges Hacken im Frühjahr
rückst stattsiiiden kann. neigt der Acker verhältnis¬
mäßig leicht zur Verimkrauiuiig . Hier wiüd nur-
durch ein regelmäßiges und sosorttges Schälen der



Rassamschcr Landwirt. Iiic 171. 28. Oktober 191K. Nr . 4?..

Gestreidestoppeldie Reirchaltung des Ackers ?,u er«
reichen sein. In aleicher Weise trägt das vtätim»
tms StoppMürZen zur Vernichtung tierischer und
pflanzlicher Schädlinge bei. In einem Stoppel¬
feld. daH unberührt liegen bleibt, finden diese
'Schädfinge günstige Bedingungen für ihr Fort-
kommen. Durch den Stoppelmnbruch dagegen
werden sie in ihrer Entwickelung gestört und ver¬
nichtet. Nicht minder wichtig wie für die Unkraut-
bekäntpfung ist das Stappelstürzon für die Was-
seinenorgung das Bodens. Während des Wachs¬
tums des Getreides hat sich der Boden festgesetzt,
ffwfichen den einzelnen Bodenteilchen finden sich
mir_kleine Hohlräume oder Kapillaren , welche das
Wasser aus .der Tiefe ständig nach oben lefien.
Auf der Oberflüchg 'des Bodens findet dann die
Verdunstung des Wassers statt. Bei der erwähn¬
ten Lagerung der Bodenteilchen wird daher der
Wasservorrat im Boden ständig vermindert , falls
nickst neue Niederschläge Wasser zuführen . Die
Verdunstung wird rwch gesteigert, wenn sich im
Boden die Stoppeln mit ihren Wurzeln befinden.
Wenn aber die obere Bodenschickst durch flaches
Pflügen gelockert wird , so entstehen dort größere
Hohlräume zwischen deir Bodenteilen, welche die
Emporlsitung des Wassers rmterbrechen. Wenn
auch die obsiie gelockerte Schicht selbst airstrocknet,
so schützt sie doch den darrrnter liegenden Boden
von größeren Wasserverlusten. Ter .Wasserhaus¬
halt ist nun inr Herbst, namentlich für die Be-
stellrmg der Wintersaaten , von außerorüenilicher
Bedeutung . Der ,vorige Gerbst lmt zur Genüge
«selahrt. wie wichtig die Wasserfrage für die Kei¬
mung der Winterung ist. Ter Wasservorrat im
Boden wird aber mich der Getreideernte am besten
geschützt durch das flache Pflügen . Kein Landwirt
versäume sofort nach der Aberntung des Boden
das Stovvelstürgen varzunehuwm Der Pflug
folg« der Senfe

Anerkanntes Saatgut.  Die Saaten-
anerkenming, wie sie von der deuifchen Laudwirt-
fchaftKgefellfchafi. dem Rheinischen Saatbauverein
oder anderen auf gleicher Linie stehenden Körper¬
schaften ausgeübt wird , ist eine noch. Verhältnis-
mäßig neue EimMtturg , deren Wesen darin be¬
steht, das; die aitr Saatgewinnung angemeldeten
Parzellen einer gründlichen und strengen Prüfimg
durch unparteiische Sachverständige unterzogen
werden. Allen Sorten , welche erhebliche Mängel
hinsichttich der Sortenechtheiit, Durchzüchtung und
zWstarischer Ari sam lichenhsit sowie hinsichtlich
ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Anfall von über-
rnagcharen Pflcinzenkrantheiten aufweifen, wird
diese Anerkennung versagt. Alle diese Werteigen-
ichafteN werden auf Grund einer genauen Feld-
und Wirtschaftkbefichfigung, durch Sachverständige
festgestellt, welckxe. wie dies beim Rheinischen Säat-
bauverein der Fall ist. rnn -jede Einwirkung der
Interessenten austzusckstießen, von der Lafidwirt-
sckNfiskammec für die Rheinprovinz ernannt tver-
den. Die also von der Landwirtschafts-Gesellschaft
und dem Rheinischen Saaivnuverein .auf diese
Weise anerkannten Saaten bieten die, weit¬
gehendstê Gewähr für hohen Zuchtwert des Saat-
getreidos. Da allster den vorgenannten Wert-
eiaenschafien von den Inlmbenr anerkannten Saa¬
ten die Verpflichtung! übernommen werden nnm,
nur Saatware von angemessenem Gebrauchsworst,
also Saatgut unbedingt in guter Beschaffenheit zu
liefern, so dürfte es auster allem Zweifel stehen,
hast durch diese Garantien die anerkannten Saa¬
ten gegenüber deri gewöhnlickren Saaten ganz we-
sentlÄre Vorzüge besitzen. Der etwas höhere Preis
der anerkanuteu Saaten , der ia in erster Linie be¬
dingt ist durch den nicht geringeren Mehraufwand
an Arbeit sowie in der Regel auch durch die Tra¬
gung der' ganzen Besichtigungskosten, darf keimen
vernünftig wirtschaftenden Landwirt aolmlten.
sich ein Saatgut zy verschaffen, bei welchen die
weitgehendsten Gcchäntten geboten werden. lind
das sind eben nur die anerkannten Saaten . Die
Anerkennung must jede? Jahr wiederholt werden:
sie gilt daher nur für ein Jahr und eine bestimmte
Sorte . Allen Eaatgutkäufern kann datier im ei¬
gensten Interesse nur empfohlen werden, aner¬
kannte Saaten zu kaufen.

Milchwirtschaft.
Gesäuert .er oder ungesäuerter

Rahm.  Gesäuerter Rahm buttert schneller und

leichter als frischer Ruhm. Dieses kommt Wohl da¬
her, hast die Fettkügelchen noch von einer Kasein-
Hülle umgeben sind, die dem .Stoßen und Schlagen
Widerstand entgegensetzt. Im gesäuerten Rahm
aber ist niit dem Kasern bereits eine Veränderung
vor«eacilkaen. es beginnt sich bereits abznscheiden
und wird brüchigen.

Das Milchfctt  besteht wie alle fierfichen
Zette ans einem Gemisch von Stearin , Palmitin
urrd Selen . Diese Hauptbestandteile machen wohl
91—92 Prozent ans . Der Rest setzt sich ans sie¬
ben weiteren Zetten zusammen, unter denen das
der Bilttersäure und der Kapvonsäure di« lvichtig-
sten sind. Sie betragen zusammen wohl 6 Proz.
Die sieben Zette sind zum größten . Teile sehr
flüchtiger illatur . daher der Gehalt der Butter , au
flüchtigen Fettsäuren . Tie flüchtigen Zettiäuren
geben der Butter auch das beliebte Aroma, wel¬
ches die Margarinefabrikanten mit allen Mühen
nicht erzielen können.

Gute Milchschleudern,  sind in unserer
Zeit von großer Bedeutung , da durch schlechte viel
Rahm und Butter verloren geht. Man untersuche
daher öfters die Magjermilch. ob sie.genügend auf-
gerahmt ist, und falls dieses nicht der Zall ist,
sorge man für Abhilfe. Die Kosten werden durch
die größere Rahm - und ButtemuZbeute sehr

-schnell eingebracht.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Traubensorten . Der Burgunder  ist

ein -außerordentlich beliebter Wein, der m drei
Sorten als blauer , roter und weißer Burgunder
vorkommt. Der rote und weiße Burgunder liefert
den Weist-, der blaue Burgunder den bekannten
Rotwein . Alle drei Sorten )sind französischen Ur¬
sprungs : sie sind auch dort heute noch allgemein
verbreitet , doch haben sie sich auch in Deutschland
schon lange das -.Gcinmtrecht erworben. Der blaue
Burgunder fit jedenfalls die beste Rotweintraube,
und die verschiedenen Rotweintmubcn , die am
Rhein lind an der Mosel usw. gezogen werden,
sind mehr oder weniger Burgundertrauben.

Die U eb e r >r e i f e der Trauben entsteht,
wenn sie nach der, Vollreife noch an den Stöcken
hängen bleiben. Dann nimmt die Reife und da-
mit die Zuckerbildung zwar nicht mehr zu,, aber
die Flüssigkeit der Beeren verdunstet , nnd so wird
der Zuckergehalt der Beeren noch etwas konzen¬
trierter . Auch der Säursgehalt geht noch etwas
zurück, so daß die .Qualität des Weines durch die¬
ses Uebrrreisen noch gehoben wird . Es findet nur
in Gegenden statt, wo auf die Qualität das höchste
Gewicht gelegt wird, denn an Menge gebt ver-
loren. i

Forstwirtschaft und Jagd.
H ü h n e r f a g d. Die Suche auf Rebhühner

bietet denr Iagdfreunde manchen Genuß . Haupt-
erifordernisfä .zum guten Erfolg sind ein ,guter
Vorstehhund u. ein schneller sicherer Schirst. Geht
ein Volk auf. so soll man nickst planlos drauf hal-
len. als feine man in euren Schwarm Spatzen hi¬
nein , soiDern man nehme eines der Gähner arfis
Korn. Alan zielt etwas unter das Huhn , tvenn
das Huhu vom Jäger ab-, dagegen auf den Kopf
oder noch etwas höher, wenn es spitz auf den Jäger
zustreicht. Nach dem Schuß achte' man genau auf
das einfallende Volk, damit man noch einmal
zum Schuß kommt.

Der kurz  h a a r i g e deutsche Vorstelstmud ist
heute wohl der beste Gebranchshund der deutschen
und österreichischen Jäger . Er ist ein edler, kräf¬
tiger Hund, der in feiner exakten Arbeit auch wohl
von keinem andern Jagdhunde übertroffen wird.
Die ausländischen Tiere gewöhnen sich nur schwer
an unser Klima und leiden viel mehr unter Krank¬
heiten.

Obst- und Gartenbau.
Baumpflege im Herb  st. Wenn die kalt-

nassen Herbstwinde die letzten Blätter von den
Zweigen gerissen, dann beginnt so recht die
Herbstarbeit des Obstzüchters. Die Bärnne wer¬
den einer genauen Durchsicht unterzogen , sie Wer¬
den gereinigt , verputzt, rnit Karbolinenm gestti-
cheu. und wenn notig , tüchtig ausgelichtet . Ge¬
reinigt werden alle Bäume . Moos rmd Flecksten
werden abgekvazt und abgebürstet. Dann bestreiche

man alle Wunden. QueMunge » und KrrsssteLew
mit Schacht-Obstbaumkarbollneuru. Dieses w-irtr
hellend und verhütet auch, daß sich an den Wund¬
rändern schädliche Schmarotzer einnisten. Zum
Aussichten kommt jetzt die beste Zeit , da sich jetzt
der Bau der Kronen am besten unterscheiden läßt
und das überflüssige oder schlechtstehende Holz mit
zu erkennen ist.

G a b e l k r o n e n sollen unter allen Unistän-
den verhütet werden. Sie sind es schuld, wenn
die Bäume in wsten Tragjahren mitten ausenian-
der brbcheu. Solche Verletzungen' sind schwer zu
heilen, und doch sind in der Jugend solche Gaögl-
bildungeu leicht zu vermeiden.

Das E-inwiniern der Gemüse  gehört
nun zu den wichtigsten Gartenarbeiten . Gerade,
in diessni Herbste, müssen wir mtter allen Um¬
ständen dafür sorgen, daß Wir recht viele Knollen
und Gernöseköpfe grrt in und durch derr Winter-
brirrgeir. Wer koere Mistbeetkasten trat, lwt es cmr
leichtesten. Er legt die Gemüse m die Kasten, be¬
deckt die Wurzeln mit Erde und läßt die Kasten
cmf, bis der erste stärkere Frost kommt. Jetzt legt
er die Fenster lind eventl. die Schutzmattcn aus.
Tiefes genügt für den Durchschnittswmter.
Kommt größere Killte, so wird die Decke venstärkr.
Bei frvstfreiem Wetter dagegen wsrderr Fenster
und andere Hüllen entfernt . Wer keine Kasten bat,
grabe sich eine 1 Meter breite und 1 Meter tiefe
Grube von beliebiger Länge. In diese kann man
alle Gemüse lind Knollen einwintern . Bei stren¬
ger Kälte deckt nian rnit Bretteiln und einer Erd¬
schicht darüber : bei gntern Wetter muß gelüfiet
werdeir.

Biels- nnb Geflügelzucht.
Gegeu di e Läuse des Hornviehes

ist eine Salbe von llnschlitt und Schwefelblüte als
einfaches und leicht herzustellendes Mittel zu em-
psehlen. Mit der Salbe werden jene Körperteile
der Tiere , an welche sich bas Ungeziefer besonders
gerne aufhält , einige Tage hindurch am Morgen
eingerieben. ' Mch ewigen Stunden wird die
Salbe stetL mit nicht zu starker Lauchs und Seife
abgewaschen.

Zur Ziegenzucht.  Im dritten Lebens-
fahre stoßen die Ziegen die Wlllch-Eckzühne ab und
können damit als vollkommen enfivickKt aNgchcAen
werden, obgleich sie sckwn zu Ende des zweiten
Icchres ihre volle Größe erreichst habe». Im drit¬
ten und vierten Jahre ist die MilchcM^bigkeit der
Tiere am größten , jedoch steigt diese bei einzelnen
Tieren auch bis auf fünf Jahre . Länger als zehn
Jahre sollte man jedoch keine Ziege behalten.

Das Entwöhnen der jnnchen Ka¬
ninchen.  Während des SonmienZ fangen die
nntrten Kaninchen, wernr man die Nistkästchen zei¬
tig entfernt , im Alter von 14 Tagen zu fressen au:
im Winter düjfegeir beginnen sie. wenn man sie
die llchstkästen selbst verlassen läßt , hiermit nicht
vor dein 20. Tage . Unrnittclbar nach diesem Zeit¬
punkt Uni der Züchter ganz besonders die Pflicht,
die Jungen recht sorgfältig zu pflegen und zu
füttern : denn gerade in der ersten Lebenszeit bis
zur vollständigen Selbstänbiglett sind die kleinen
Kaninchen sehr zarter Natur und melw als sonst
von Krankheiten uird vom Tode bedroht. Allinäb-
lich gsvöhne man sie an feste dkahnung. Grünstit-
ter dürfen sie anfangs überhaupt nicht oder dock
nur rn ganz kleinen Portionen erhalten , hatte
Futterstoffe nur in angebrühtenr oder geschrow-
nem Zustande. Täglich reicht man etwas frische
sfuhniilch oder nahrhafte Suppe . Um zu ver¬
hüten , daß die aefiäßige Dlutter den Kleimen die-
Sonderrationen wegfrißt , stellt man in einer Ecke
eiiren durch Gitten 'täbe begrenzten Futterrlaum
her. der nur den Jungen Zutritt gestattet. Nach
vier Wockren erhalten sie Futter wie die übrigen
Tiere.

Ratten und Mäuse  sind gefährliche
Feinde der Kaninchen  und mancher Züchter-
Würde mit Bovlic-be Kaninchenzucht treiben, wcmr
ihm rächt dies Raubzeug, das er trotz Fallen und
Gift nicht gänzlich von Haus und Hof verbanneir
kann, das -Halten und Züchten von Kcminckren vrr-
ekeli würde . Die Ratten fressen die Jungen an,
und die Mäuse werden dadurch lästia, daß sie den
Kannrchen das Futter , namerrtlich die Körner wea-
fressen. Da diese Feinde statt durch die Wände
oder in unmittelbarer Nähe derselben in die Stall«
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Lieferung von ;naf -’einb; innen, io  bringe man engmaschiges, ei'rten
Meter breites Drahtgeflecht an den Wänden des
Stalles an. und Ävar in der Weife, daß die eine
Hälfte an der Wand emvorragt und so befestigt
wird . Dieses Befestigen an der Steinwandj und
auf dem Fußboden ist aber mit großen Schwierig¬
keiten verbunden . Man muß' deshalb zuerst an
der Wand und auf dem Boden eine starke Latte
von hartem Holze anbringen u. darauf das Draht¬
geflecht aufnageln . Falls aber die Ratten auch
unter dem Boden fortgraben und weit von den
Manern Vorkommen, so bleibt nichts übrig, . als
'den ganzen Stallboden mit solchem Drahtgeflecht
-Ar bedecken. Dieses TrahtgeflÄlit hat auch noch
den Vorteit , daß es die Kaninchen am tiefen Gra¬
ben im Stall verhindert . Damit das Geflecht
nicht bald rostet, mufo der Draht versinkt sein.

/ '■: . "
Bienenzucht.

- Vorteile den Strohmatten.  Die Ein¬
winterung mit Strohmatteu , wie sie in der letzten
Nummer beschrieben wurde , hat wirklich große
Vorteile . Durch die. Halme der Strohmatten kann
eine ständige Luftenneueruna stattfinden , lind doch
wird die Luft abgeMten . Der Wasserdunst wird
ckkM'leitet lind die Bieneir haben gesunde Luft.
Verschimmelte. Waben, seuclstc Wände, Suftnot
usw. werden dadurch beinahe unmöglich geuracht.
-Die Strohmatten müssen aber so lockem gepreßt
werden , daß di« Halme nicht knicken, sollst kann die
Lusterneuerung nicht so ungestört erfolgen. Sie
würde dann auch die von mißen kommende Kälte
nicht so gut abhalten.

Alt « Kilnstwaben  schnieke man nicht zu
schnell ein, svnderu bewahre sie au eventl. weite¬
ren : Gebrauche auf . Selbst solche, deren Wachs
schon hart und spröde arworöen ist, kann man den
Bienen wieder aenehin nlachen, wenn mau sie ei¬
nig« Minuten in wariucs Wasser tut , sie - aus-
schwenkt und dann in der Sonne abtrocknen läßt.

> Vernichten der Mäuse im Hanse.
Der Imker muß immer daraus bedacht sein, sei¬
nen Bienenstand mänsesrei zu machen, demr abge-
sehSn davon , daß die Märise großen Schaden durch
Beunruhigung anrichten. die Bienen hassen den
Mäusegerlich auch so. daß sie sich in solchen Stöcken
niemals wohl fühlen.

irisch,nicht.
Tiefe d*e r irisch tei che.  mir die meisten

Fische ist eine Wasserltiefe von 0,50 bis 1 Meter
genügend. voraussichtlich, daß diese,- Wassersvrnd
«stets gehalten werde:! fbnit . lieber 2 Meter soll
'der Wasserstand für die meisten Teichfische nicht
einmal hinausgehen . doch ist cs immer aut . lvenn
sicĥ einige tiefe Stellen vorfinden . in welche die
'irische sich bei gltoßer Hitze usw. zurüchziehen
können. »

Für die Küchk.
Grütze nicht durchschlagen.

3 » manchen Kochbüchern, sogar Kriegokoichbü-
chern, findet sich die Anweisung, Suppen von
Grütze oder Flocken durMuschlägen. Dies wider--

.spricht den Geboten der zweckmäßgistenlind bil¬
ligsten Ernährung genau so. lvie das Kochen ge-

•ßhältrv .Kardofseln. das jetzt -acradeur verpönt sein
sollte . Tie in Hafer- und Gerstengrütze oder
,>Flockeir enthaltenen Kleienteile sind der uahrhaf-
' teste Teil des Kornes, weil am wMte -n an Eiweiß
und Nährsalzen . >L»ie sortzuwerfen und nur das
.EsZekochte Stärkemehl ZN genießen, ist in der
fetzigen fleischarnnen Zeit doppelt verkehrt. Stärke¬
mehl enthält unsere Kriegskost ohnehin genug.

trägt , sollte schleunigst umlernen und wird selber
den größten Nutzen für seinen Körper davon haben.

K ü r b i s ohne  Z u cker e i n z u in a chs n.
Man ninunt zu diesem Zweck beliebige Sveisekür-
bisse. Schält sie und schneidet sie iu schnmle Strei¬
fen beliebig lang und entfernt die. Kerne. Letztere
sammelt man und gibt sie der Sanunelitelle für
Oelglewinnnng. Alsdann kocht man die geschnitte¬
nen .Kürbisteile in Uxüchem Wasser und legt sie
nach dem Kochen in eine vorher angewärmte Glas-
chüssel. Deckt die Schüsse! dann zu und läßt diese
eme Nacht ruhig jtehen. um eine Sastbildnng in
die Wege zii leiten . Hat sich aus den beißen Kür-
bisschnitten genügend Satt gebildet, so gibt man
diesen in einen kleinen Topf und schüttet die
Kürbismasse hinzu . Der Inhalt des Topfes wird
in dem eigenen Safte aufgekocht und dann mit ei¬
nigen Trapsen Benzoesäure versehen. Letztere
fördert die Konservierung.

Will man nun die Kürbisse mit Ingwer Pfef¬
fer und etwas Salz würzen, so rchhnet man zu 1
Pfluch Kürbis 15 Gralnm Ingwer . 10 Gramm
weißen gemcchlenen Psesser und 1 Gramm Salz.
Diese drei Bestandteile gibt man den zum ersten
Mals KÄdchteu Kürbisschnitten bei und läßt die
Schüssel, worin die Kübbisse sind. 15 Stunden
stehen. Die Pefseringwernlasse vereinigt sich jetzt
mit dem KiirbiLfleijch, uirlt eine Menge Saft aus
dem Fleisch, welches den Geschmack von Ingwer
und Pfeffer angenommen hat . Kürbis und Saft
läßt urall nun auch in einem passenden Topf auf¬
kochen und füllt dann 'Last und Kürbissleisch in
Steintöpfe . Diese werden gut veirschlossen. Die
Kürbisschnitte müssen ganz bleiben. Tie auf die
erste Aut eiirgelegten Kürbisse können nach Belie¬
ben vor dem Gebrauch gezuckert werden. Man
hat es dann iu der Hand, viel oder toenig Zucker
beizumischeu.

Hauswirtschaft.
Reinigung schwarzer Schürzen.

Man reinigt schwarze Schürzen mit Tee oder
Kaffee und zwar folgeirdermaßen : Auf ein Plätt¬
brett lege man ein wollenes Stück Zeug, darauf
die Schürze, bürste die Flecken mit dein Abguß von
Tee oder Kassr-e, reibt mit dunklem wollenem
Wecken ziemlich Wacken und plätte die Schürze.!
Dies Verfahren lull! lick stets, gut bewährt.

Motten mittel.  Als bestes Mollenmittel
wird das Benzin , welches vermittelst eines Zer¬
stäubers ' ,zuv Anwendung gebracht, empfohlen:
nicht nun die Mollen selbst, sondern auch die Eier
derselben werden sicher vernichtet. Dock ist wegen
der leichten Entzündlichkeit des Benzins große
Vorsicht geboten. Die sonst gebräuchlichen Mittel:
Kampher , Tabak , Naphtalin usw. vertreiben nur
die Motten , ohne den Eiern , zu schaden.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats dom 17. bis 23. Oktober 1916.
Nach einest Bekanntmachung des NHHskanz-

lers vom 14. Oktober dürfen Kartoffeln . Kartof¬
felstärke. Kartosfelstärkcmehl sowie Erzengrrisse der
Kartosfeltrocknersr nicht verfüttert werden. Nur
solche Kartoffeln ., die weder als Speisokartosfsln
noch als Fabiikkarwffeln verwendbar sind, dürfen
an Schwein? und an Federvieh und . soweit
diese Versütternng nicht nwalich ist, auch an an¬
dere Tiere verfüttert werden. Der _Handel und
der Verkehr mit Saatkartoffeln ist bis ans weite-

kartoffeln . gelten, soweit die. Lieferung nicht bis
zum 30. Oktober e-rsolat ist. als aufgehoben. Tie
Kartofselerzenger dürfen aus den Tag und Kopf
lYs  Pfund Speisekartofselll ihrer Ernte für sich
und für jeden Angehörigen der Wirtschaft ver¬
wenden. Im übrigen ist der Ta « skopssatz aus
höchstens 1 Pfund Kartoffeln festgesetzt, doch bitr«
fen Sebwerarbeiter bis 2 Pfund täglich erhalten.
Der Präsident des KrchgsernährungsamtZ hat ben-
Grundpreis - für ' 'verdorbene Butter aus 30 dl.  un¬
ter dem Grundpreis für abfallende Ware für den
Zentner festgesetzt. Ter Grundpreis für verdor¬
bene Magarrne ist auf 120 dl  und sich sonstige ver¬
dorbene Speisefette aus 175 Jt  für den Zentner
festgesetzt. Wir teilen mit dem Kriegsernährunw ?-
amt die schweren Bedeicken. welche gegen derartige
Höchstpreise geltend gemacht werden können- Man
wird sich dann nicht wundern dürsen, daß irr der
breitesten Oeftentiichkeit die Gerüchte, daß bei der
heutigen Zwangsorganisation der Kriegseruah-
rnng große Mengen Lebensmittel verderben, roei-
ter und in stärkstem Maße um sich greisen. Es
fehlt iiup noch, daß ein neuer Kriegsausschuß für
verdorbene Lebensmittel errichtet wird . Die Be-
zugsvereiniguna der deutschen Landwirt ? in Ber¬
lin teilt mit . daß Naßhese, sofern keine Trock-
riilngsgelegenhöit vorhanden isr. vorläufig noch

freihändig zu den Höchstpreisen abgesetzt werden
darf . Die Reiü,-stelle für Gemüse und Obst ist
vom Reichskanzler ermächtigt, in bestimmten vtt-
lick abgegrenzten Bezirken den Absatz voir Weiß¬
kohl ausschließlich für sich in Anspruch zu nehmen
und nötigenfalls ' zu enteignen. Ausgenommen ist
nur der Absatz an Verbraucher innerhalb des ge¬
sperrten Gebietes , sofern nicht mehr als 10 Kilo¬
gramm an denselben Verbraucher abgesetzt weiden.
Die Lebensmittelstelle in Bayern hat Höchstpueiie
für Rollraut mit 6 dl  für den Zentner beim Dec¬
kaus durch den Erzeuger , ferner für Wirsing 6 M,
für gelbe Rüben 5,50 M,  für Steck rüber 3 dl,  ser-
ner für Weißkohl 3 dl,  für frischen Meeretiich 30
Mark eingeflihrl. Von der Aushebung von Pfer¬
den für den Heeresdienst sind aiteaefcfUoffen alle
sichtbar tragenden Stuten oder solche nrtt fangen¬
den Fohlen und alle durch Deckschein nachweisbar
gedeckten Stuten.

Am Getreidemarkt war das Geschäft in Saat-
getreide entsprechend der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit sehr beschränkt. Angeboten ist nur Winter-
saatweizcu und zwar svalöss Extra Dickkops Ich
l . Abs. zu 360 dl  Poinm . Station . Strnbes Dick-
kopf 2. Abs. 33" dl  Pomni ., Zimbals Großherzog
v. Sachwn 3. Abi, 325 dl,  Dr . Bensings Trotz-
köpf (Dickkops) 330 dl,  Dr . Bensings Dickkops 2.
Abs. 310 dl,  Orig . Griewener 104 3. Abs. 310 dl
Orig , GtzlKvener 104 1. Abi. 335 dl.  Cimbals
Elite Dlckkopf2. Abs. 340 dl-, Cirnbals Großher-
zog v. Sachsen 2. Abi. 340 dl,  Speise - und Futter¬
rüben blieben während der ganzen Woch« sehr be¬
gehrt, doch konnte sich wegen des gerignen Ange¬
bots größere Lebhaftigkeit nicht entwickeln̂ Ver¬
langt werden uh Steckrüben gute gesunde erbfreie
Ware per Okt./Nov. 3,45—3,50 dl  für den Ztr.
lose c-b Schleswig -Holsteinischer Station , für
Speiiewruken weiße 3,60 dl  für den Zentner ob
Pomm . Station ! für Pferdemöhren weiße 5,85 J?
für den Zentner ab Posener Stationen , für Run¬
kelrüben 2,85 dl  für den Ztr . ab Posener Statio¬
nen und für Futte nornkeu weiße, ungeputzte. vom
Sand gereinint 3,50 M Pomm . Außerdem war
Cacaosckiakemehl denaturiert mit 3—5 Proz . Häck¬
sel beschlagnahme- und verkehrsfrer laut Attest der
Bezugsvereinigung zu 470 dl  mit Sack Hamburg
Kai im Markte.

Kriegsversicherung
ohne besondere Extraprämie und ohne Nachschuss

unter Garantie der 8
------ volSen Summe im Todesfall -----

nach Massgabe der besonderen Bedingungen bietet dieIduna zu Halle a. S.
Man verlange Auskunft Ober die Neueinrichtung Tarif VII B X

von der Direktion in Halle oder den Vertretern.

QilCfll langjährig best-OlloUl , bewährtes Mittel
zum Schutz gegen schrvache
Knochen, zur Aufzuchtu. Mast
von Schweinen und Kälbern.
Preis M . l .40, 1.90 u. 2.50.
Viele Anerkennungen, llmts-
-lpotheke llerdorn (Dillkreis).

AMemSIAii
gesucht 5872

h.  Beeiltet, Diezerftr. 18 I.

Tüchtiger

Bäckergeselle
sofort gesucht. 5837

Jos . Mais , Limburg,
Frantfurterstraße 23

20
Stei

Friseurgehitfe,?
Jahre alt, militärfrei, sucht
ellung in Limburg oder
rgegend. Näheres beiUmgegend. Näheres

Jean XemuUng
in Bad Ems bei Friseur
Brei,st , Römerstraße 22
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